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Die üritte Steuemowerorönung .
Grundsätzliche Entscheidung der Aufwertungsfrage .

Di « gestrigen Veratungen de « ? i « ich,tabin « tts . die sich
von nachmittags i Uhr bis noch Mitternacht hinzogen , haben noch
immer keine endgültig « Entscheidung über verschieden «

wichtige Punkt « der dritten Eteuernotverordnung gebracht . Der

»Deutsch « Handelsdienst ' berichtet , daß es sich hierbei besonders noch
um die Frage des Gelden ' wertungsausgleichs bei unbebauten lond >

wirtschaftlichen Grundstücken , die mit Hypotheken usw . belastet sind ,
handelt . Als ziemlich sicher dürft « die Regelung der Auswertung
im . allgemeinen reiten .

Es kommen hierfür jedenfalls alle Ansprüche auf Zahlung einer

in Reichsmark ausgedrückten Geldsumm « in Petrach ' . die nicht b i s

zumSI . DezemberlvLS getilgt sind , soweit «, sich handelt um

Hypotheken . Grund , und Renienschulden . auf Reichsmark lautend «

Rcallasten , Schiffspfandrecht «, durch Hyprthet - Schiffpfandrecht usw .

gesichert « Forderungen . Ansprüche au » Pfandbriefen der Grund -

kreditanstalten und Schiffsbeleihungeanstalten und Bnsp üch « au ,

anderen Schuldverschreibungen privater Schuldner . Auch Darlehn « .

ansprüche gegen Privatpersonen dürften in gewisiem Umfang «
von der Aufwertung betroffen werden .

Di « Aufwertung wird durchgeführt von d«r neuzuschasfrnden
Ausi crtungsstell «. Sie erfolgt auf Grund der alloeireinen Be -

slim ningen de » bürgerlichen Rechts , wobei «in « Aufwertung
a u f 10 v. H. drn Anforderungen von Treu und Glauben entsprechen

soll . Darüber hinaus kann in besonderen Fällen eine höher « Quot «

zuerkannt werden . Pfandbriefe werden nur ausqew - rtet .

wenn der Gläubiger nachweist , daß er sie seit Anfang 1V19 in Besitz

hat , oder daß er durch Gesetz oder Statut ««nötigt war , sie al »

mü , delsichere Anlog » zu eraxrben . Zah ' unq der aufgewerteten

Kapitalbaträg « wird voraussichtlich erst vcm kommenden Jahre ab

verlangt werden können . Di « Verzugszinsen werden im ersten Jahr «

wohl kaum über 1 Proz . betragen .
Die Lönd « r bzw . die Reich , reaierung werden zu be -

stimmen haben , wie da » aufgewertete Vermögen der S' - arkossen

und Lebensversicherungen am besten im Interesse der Gläubiger

oder der V vklkerungsschickt . der dies « vorwiegend angehören , ver «

wendet werde « . Die öffentlichen Anleihen dürft ««, wi «

der . Deursch « ch - mtelsdienst " berichtet , bi « zur Erledigung der Repa »

rationsoerpslicktungen rreder verzinst noch eingelöst werden .
Der Geldentwertungeausgleich soll durch «in » Pe »

steuerung der verschiedenen Arten von Forderungen im Ausmaß «

von 2 bi » 12 Proz . bei weit hinausgeschobenen Zahlungstermin ««
herbeigeführt werden . Bei Geldentwertungsgewinnen aus in An »

spruchnahm « von Wechsel - ufw Krediten wird «in « besondere von
der Reichsregierung festzusetzende Steuer im Ausmaß » von zirka
20 Proz . des Entwertungsgewinn « » in Frage kommen .
Der gleich « Steuersatz dürste für Goldentwertungsgewinne au » Holz -
kaufen unter Inanspruchnahme ösfentlichcr Kredite feiten » der Län -
der festgesetzt werden . Wesentlich höher , jedenfalls bis zu 80 Proz . ,
wird voraussichtlich der Geldentwertungsgewinn , den private Stellen
au » der Ausgabe von Notgeld und der Einlösung desselben in «nt -
werteter Valuta erzielten , besteuert werden . Den Ländern soll
der größte Teil de » Ertrages der Einkommensteuer . Körperschafts -
steuer , Umsatzsteuer und Kraftfahrzeugsteuer zustieße «.

Di « Notverordnung regelt ferner die Vereinfachung der Steuer -

rechtspslege und de , Eteuerstrosrecht ». Di « endgültig « Entscheidung
über die dritte Steuernotverordnung dürste in der für Donnerstag ,
den Zt . Januar , anberaumten Kabinettssitzung fallen .

vom Seamtenabbau .
Im Sparausschuß de , R« ichstoze » er ' olgte die Prüfung de »

Abbaues bei der Reichskanzlei , wo bis l . April lS24 an De -
omten und Angestellten 15 Pioz . eingespart werden sollen . Beim
Personal de » Reichstag , selber erreicht « man einen Abbau an
Beomien , Angestellten und Arbeilern von insgesamt rund 15 Proz .
Schließlich wurden verschiedene Anträge angenommen . Di « Reichs -
regierung wurde darin ersucht , bei den Ministerien und beim Rech -
nungshos durch Verminderung der Abieilungen aus weitere
V « rwoltung » v « reinfachuna » n und dadurch auf Per -
sonaloerminderungen hinzvwi ' k - n . Auch war es der Wunsch des
Ausschiisic », daß der Personalstand de » Reichswirtschaft » -
Ministerium » und seiner Unterstellen erheblich vermindert wer -
den soll . Außerdem wurde sestgesetzt , daß während der Dauer der
Personolabbauvcrordnung Landes - und Kommunal -
beomte nicht als Plonbeemte im Reichsdienst angestellt « erden
dürfen . Ausnahmen hiervon sin 2 mü Zustimmung des Reichs -
minister « der Finanzen nur zulösfig 1. bei Heranziehung richtcr .
sicher Beamten . 2 sofern zwinnend « dienst ' ich « Gründe die 2ln <
stellung rechtfertigen . Im letzteren Fall ist ber Sparausschuß vor -
her zu hören . Di « kommissarische Beschäftigung von Landes » und
Kommunalbeamten soll also nur ausnahmsweise gestattet fein .

Sriefweckfel Macöonalü - poincarö .
Paris , 50 . llanuar . ( BIS . ) Ram ' ay INoctonald and

Poincare haben Briefe ourg . ' touschl . Da » Schr . lbm des englischen

Premirrn iuister » wurde am Sonnlaznachmittog durch den «agsi -

schev vo . schostrr In Paris Lord Crew « am Quai d ' vrsa , überreich ».

poaucar . » Aalwott ist gestern abend abgegrngen . 2 « den Priesen

versichern die beiden Ministerprästdenten . daß trotz allem . « 0 , die

öf ' euillche Me . nnng der beiden Länder entzwei : » könale . sie ihr

nSzicksle , tun würden , um in sreuvdschas » lich - r Brise die

augeublicklichen Meinungsverschiedenheiten auszugleichen und daß

sie sich temühen würden , gemeinsam für die Bied «rh «rsicllung

Europz » zn arbeiien .

Paris . 30. Januar . kSca . ) Der erst « Brief ging von Ramsay

WacdonoQ au » , der . wie dies unter d « n Alliierten üblich ist , bei

Antritt seine » Am: , dem sranzösi che » Premierminister dies « Tatsach «

mitteilte . Der einzig « Unterschied , der gegenüber der früher üblichen

Form besteht , ist der . daß bisher derortig « Kundgebungen in Form

von sofort o- rössentlichten Telegrammen zu erfolgen pstegen ,

währond es sich Diesmal um eine vorläufig vertraulich gehal -

teifc » Schreiben petsonlichcr Art handelt . Allerdings wird in poli -

tischen Kreisen damit gerechnet , daß die Korrespondenz der beiden

Prem. crministcr veröffentlicht werden wird . Es heißt , daß

der vrltf Ramsay Macdonalds in außerordenllich fr « » .
wütigem Tan > schrieben

ist Er soll in dem Schreiben bemerken , daß die Beziehungen zwi -

Illien Großbritannien und Frontrcich n i ch t m « h r so gut seien wie

o- >r einiger Zeit . Er soll sogar die Aufmerksamkeit des französischen

Premierministers darauf unken , daß die französische Politik — zu

Recht oder Unmcht - zahlreich « Einwendungen verursacht .

und dost die englische öfseniliche Meinung sich stört ülxr

b « Zukunft Eurepas beunruhigt . Am Sch uß seines Schreiben » soll

Remiaq Macdonald Poincare gebelen haben , ihm zu helfen , « n d .

gültig und vollständig die schwebenden Probleme zu lösen .
Er sei unter der Boraussctzung einer entsprechenden Haltung
der franjöfijchen Regierung zu den nötigen Konzessionen

bereit .

Nach den ossiziellen Aussprachen , die durch verschiedene Ver -

mittler in der lctzten Z it zw. schen Pari » und Lcndon stat gesunden
haben , jctbst ncch Er . ed . gung der Pfatzfrage und de » Kölner Ver .

kehrst . , istitw . ist nach der allgemeinen ileberprüfung der Gegen -
s a tz in den be . den großen politischen tjragen zw. schen London und
Pari , unvermindert Weder hinsichtlich der weiteren Methode

zur Lösung de - Repcra ionsprcblem , noch in der Sich - rhcitsfrog «
fei in der allerdinzg kurzen Zeit feit dem Amtsantritt Mocdoralds

«in « weleniliche Aend- rung «ingetreten . Es mehren sich aber die

Zeichen dosür . daß versucht werde zu einer umfangreichen Unter -

Handlung über dies « Fialen zwischen Pari » und London zu gelangen .

Der Borschlag Poincare , di�Pfalz. frage� — was ist da frag -
lich ?! — Nir �ot. choftertonf . renz vorzuleqcn . ist von England noch
nicht beantwortet worden : di « Londoner Lmk? p » ess « verwirf » ihn
«ntscksieden , da di - Botschastcrkonferrnz mi : di - ler Kette von Recht - -
brächen gar nicht » zu tun Hab«.

Englistbes tzeeresaut aufgehalten .
London , 30 . Januar . ( BIV . j ver diplomaiifche Bericht .

erstalter der » Bestminstrr Gazette " schreibt , daß die A ah alt nn g
einer vahaladnng britischer heeresoorrSt « in
Ründeroth eine ernste Angelegenheit fei . Das Abschneiden wefenl -
sicher Militärvorräle würde die Stellung der Engländer in Köln un¬
erträglich machen . Macdonald erhebe in pari » energischen pro -
»est gegen diese » vorgehe « und fordere , daß die Jreiheit der eng -
tischen Verbindunzen wiederhergestellt werde .

Nach den französischen . Blockode ' vorschriften sollten Trans -
Porte für di « britische Besatzung ungeschoren bleiben . Man wird
also leicht den beliebten „Mißgriff untergeordneter Stellen ' vor -
schützen können .

Mac Kenna uns Vraöburp in Serlin .
Der Borsitzende des Zweiten Sachverftändigenaiisschuste » der

Reparotionskcmwission . Schotzkanz ' er 0. D. M 0 c K e n n a ist
gestern Dienstagabend nach Bor ' in gereist . Auch der Bertreler Eng -
lands an der Reparalionskcmmisiion Bradbury fäbrt nach Berlin .

Die Reporotionskommisiion Hot B a r t h 0 u . Frankreich ein -
stimmig zum Präsidenten und Saloago N a g g i - Italien zum Bize -
Präsidenten wkedergewähll .

Die Berliner Beratungen der Sachverständigen finden im Ge »
bäude de » Reichswirtschaftsrat » statt .

«
Di « Hot « lwohnung « n für di « Ententekontroll -

kommissionen in Berlin will die Reichsregierung ab 1. April
nur noch zur Hälft « bezahlen , die andere Hälft « soll ihr gestundet
werden . Di « Hotelbesitzer wollen darauf nicht eingehen .

Ein Separatistenführer erstbesten .
Roxheim . 30 . Zanuar . sMlb . ) ver als französtscher Spitzet

und Denunziant berüchtigte Separatisten ! ührer und After -
bürgormeister von Roxheim , Ingenieur Gumbinger , der «iel «

Ausweisungen und Bestro ' ungen Rorhcimer Familien auf dem Ge -

wlsir « ha », wurde gestern abend gsgen 7 Uhr aut der Reis « zwischen
Roxheim und Bobenheim durch Revoloerschüsi ? schwer verletzt
und in hossnllngskosem Zustand « I » das Krönten Haus Frankenlhal

eiagelieserl . Die Täler sind unerkannt ent ' ommrn .

Ruhiae öö ' rse .
Das Effektengeschäft gcsta ' tet « stch an d«r heutigen

Börse sehr ruhig bei «her schwacher Tendenz . Di « Spekulation ist
verstimmt über die erneute Verschleppung der drit en Steuemotoer -

ordnung . die morgen wiederum das Kabinett beschästigen wird .
Die bisher über den Inhalt dieser Lercrdnunz vorliegenden Bericht ,
rufe « ernst « Serge hervcr da man glaubt , daß der ganz « Aus »

wertungsprozeßdie F nanzgebarung der Priratwirtfchast stark
in Unordnung bringen werde . Di « G « ldmarktlag « q«staltct
sich von Tag zu Tag etwas günstiger . Heut « war tätliches Geld mit
% bi « H pro Mi ' l « pro Tag re ' ch' ich zu haben . Für valorisierte
Mon�tskeedit « werden l�i bis 2 Proz verlangt . Im Devisen -
verkehr zeig «« sich k«in «rlei wesentliche Veränderungen .

der proöuktive fichtstunöentag .
Di « Scharfmacher im Unternehmerlager haben ihren

ganzen Einfluß spielen lassen , ihre Presse in Bewegung gesetzt ,
ihre Vertreter , die sie in a l l e n bürgerlichen Parteien haben ,
vorgeschickt , um den Achtstundentag zu Fall zu
bringen . Nachdem es ihnen nicht gelungen war , auf
direktem Wege durch die französischen Be -

satzungstruppen den Zehnstundcntag im Ruhrgcbict
dekretieren zu lassen , haben sie auf dem Umwege über die Ber -

träge m' t der „ Mir um " , die Arbeitszeitverord -
n u n g und die angeblichen Schiedssprüche ihr Ziel zu
erreichen versucht .

Die Ardeitszeitverordnung hat mit einem Federstrich das
nach langen Beratungen zustande gekommene Gesetz über die
Arbeitszeit im Steinkohlenbergbau beseitigt . Für diesen
Streich gegen die Bergarbeiter gibt es keine Entschuldigung .
Die Bergarbeiter haben sich nie geweigert , lebensnotwendige
Ueberfchichten zu fahren . Schon deshalb muß der Reichstag
das von ihm beschlossene Gesetz wieder in Kraft setzen . Das ist
er nicht allein den Bergarbeitern , das ist er sich selbst schuldig .
Darüber hinaus Hot er die Pflicht , die gesamte Arbeitszeitver -
ordnung einer gründlichen Revision zu unterziehen .

Diele Arbeitszeitverordnung ist , genau so wie der allge -
meine Kampf gegen die Lebensrechte der Ardeiterschaft , der

jetzt in Deutschland von den Unternehmern geführt wird , ge -
wollt von der S ch w e r i nd u st r i e. die im Reichsverband
der deutschen Industrie organisiert ist und von da und durch
di « Kartelle die Fertigindustrie kommandiert . Ihr haben sich
die gesamte Industrie , die büraerlicben Parteien und
die Regierung gefügt , einmal , weil jedes Zurückdrängen
der Arbeiterschaft gleichbedeutend ist mit dem Z u -

rückdrängen des Sozialismus , und andererseits
weil sie nicht den moralischen Mut haben , gegen ein von
SO Proz . der bürgerlichen Presse lanciertes Machtgebot der

Schwerindustrie aufzubegehren .
Welches aber sind die Gründe , die man für die Per -

längcrung der Arbeitszeit ins Feld führt ? Man sagt , d i e
Produktion müsse gesteigert werden . Man ver »

ißt aber den Nachweis zu führen , daß dies « Produktions -

gerung bei einer zehnstündigen Arbeitszeit
mä g l i ch und bei einer achtstündigen Arbeitszeit
unmögkich ist . Und das ist doch der Kern des Prodbems .

Die Annahme , daß der Arbeiter mehr produziert , wenn
er länger arbeitet , ist von allen einsichtigen Praktikern
längst als falsch erkannt . Zum Beweise führen wir aus den
von der „ Wirtschaftskurve " veröffentlichten Ergebnissen der Er -
debung ü ? er die Arbeitsleistung mit dem Acht -
stundentag im Vergleich zur Arbeitsleistung vor dem

Kriege einige weitere Beispiele an . die sich auf Angaben
der Unternehmer stützen .

In einem großen chemischen Werke wurden ver -
schieden « Betriebe exakt auf die Veränderung der Arbeits -

leistung untersucht , und zwar in sehr detaillierter Weise . Hier
geben wir aus Raumrücksichten nur die Endresultate wieder .

Stundenleistung

t . Kiiterei nnd Schreinerei . . .
2. Dreb » , «

. . . . . . . . .

8. Sibmiede

. . . . . . . . .

4. Einlullen von Faibstoff inBülbsen
ebne Akkord

. . . . . . . .

3s . Kodlenladen ( Hand )

. . . . .

öd . Kohlenladen sam Tomptkron )

1910/14

100
100
100

100
100
100

Jan Febr .
1922
120
110

08 . 7
63,8
91 7

Weiter seien hier die Angaben einer Ziegelei wieder -

gegeben . .
I. Onartal I. Onortal

1914 . 1919 , 1920 1921/22
Bekchästipt . . . . . . . .9 Mann 7 Mann *
Leistnno pro Mann und Stunde

1. absolut . . . . . . .800 - 1000 1000 - 1200�1 . •

2 relativ . . . . . . .. 100 122 *
0 Anfana 1921 wurde lpr Betr ' eb durch Einbau eines Zentral »

tonsck - neiders rationeller gritaltet .

Ein « führende Zigarettenfabrik gibt folgend «
Ziffern :

Stück pro Arbeiter > Ouartal i. Onartal
und Stunde 1914 1922

1. Handarbeit . . . . . . .115 180
2. Banderolieren . . . . . .1140 8540
9. Versand . . . . . . . .6320 12370

Hierzu ist zu bemerken , daß die außerordentliche Pro -
duktionssteigerung beim Banderoiieren teilweise aus die ver -
mehrte Verwendung der Banderoliermaschine zurückzuführen
ist , während beim Versand die Leistung in den Jahren 192 »
bis 1921 noch größer war , aber infolge des geringeren Be -
schäftigungsgrades notwendig zurückgehen mußte .

Der Betriebsleiter einer großen mitteldeutschen
Maschinenfabrik schickt seiner Antwort folgende Be -
merkungen voraus :

Gerade die Jahre , die hier beleuchtet werden sollen , sind Jahre
wirtschoftsstatistischen Tiesstontxs . Der . Krieg hat jeden halbwegs
brauchbaren Mann gefordert , und di « wenigen zurückgebliebenen ,
zum großen Teil überalterten Kräfte mußten notdürftig die Betrieb «
im Gong « hotten . Für statistische Zm- cke blieb keine Kraft frei . So
klafft In der Statistik ein « große Lücke , die sich auch in den Nach -
kriegssohren nicht wieder schließen ließ . Auch di « Nachkrieassahre
sind nur zum Teil und dann nur notdürftig «rfaht . Di « Zurück -
qekebrten mußten sich wieder oollllärdig neu einarbeiten und voll -

ständig neuen statistischen Boden schassen . Dazu kam da » leider sehr



gering « Pflichtgefuhk , M« Lbergrnße Flüchtigkeit , die manch « ZlrbeL

trotz vieler Mühe für fo wichtige Zweck « nicht beweiskräftig
werden siefj

Eine Abteilung , etwa 500 — 600 Arbeiter mit ziemlich konstantem
Fabrikat , leistete pro Mann und Stunde :

ISll 1012 1913 1918 1019 1020 1031 , �
100 llt 112 109 07,5 93 116 116,0 171,7 120 . 5

Wir müssen uns für heute auf diese Beispiele beschränken .
Sie sagen dem Einsichtigen nichts Neues . Ueberschreitet die
Arbeitszeit eine gewisse Dauer , dann ist es einfach nicht
möglich , die Kräfte anzuspannen , um eine intensive
Arbeitsleistung zu erreichen . Das ist nur bei einer kurzen
Arbeitszeit möglich . In dieser Beziehung ober ist die acht -
st ü n d i d e Arbeitszeit schon eine lange Arbeitszeit . Eine

noch längere Arbeitszeit m u ß zu einem Rückgang der

Arbeitsleistung sühren , weil eine Arbeitszeit von neun , zehn
Stunden und darüber entweder physische Erschöpfung oder

Verlrödelung der Arbeitszeit erzeugt . Je länger die

Arbeitszeit , desto höher sind aber auch die Be -
t r i e b s k o st e n. Das wissen heute alle Krämer , die sich da -
für bedanken würden , zur Ladenzeit der „ guten alten Zeit "
zurü - kzukebren .

Der Kampf gegen den Achtstundentag ist in Wirklichkeit
kein wirlschaftlicher , sondern ein politischer Kampf
gegen die Arbeiterklasse . Man will den Arbeitern
die Errungenschaften derRevolutivn rauben
und ihnen gleichzeitig ein zehnstündiges Joch aufer -
legen , das ihnen keine Zeit läßt , an ihrer Befreiung zu ar -
beiten . Bon der politischen und wirtschaftlichen Einsicht und

Geschlossenheit der Arbeiterschaft hängt ihr Sieg in diesem
Kampfe ab .

verfassungswiörige Militärherrfchast .
( Segen de « Ausnahmezustand .

Am gestrigen Tage haben gleichzeitig der Ausschuß der

größten Partei Deutschlands und die Bolksvertretung des

größten Teilstaats , der sozialdemokratische Parteiausschuß und
der Preußische Landtag , Beschlüsse gesaßt , in deyen die Aus -
Hebung desmilitärischen A u s n a h m ezu st a n -
des gefordert wird . Die Reichsregierung wäre mit verhäng -
nisooller Blindheit geschlagen , wenn sie verkennen wollte , daß
diese Beschlüsse Ausdruck der Stimmung und des Willens einer

großen Volksmehrheit sind . Zwischen ihr und der Reichsregie .
rung , die sich zu einem notwendigen Entschluß noch immer
nicht clusschwingen konnte , bildet sich ein immer schärferer
Gegensatz heraus . Und so kann man sagen , daß der militäri ' ch «
Ausnahmezustand , je länger er dauert , desto mehr zu einer

wirklichen Gefahr für die Aufrechterhaltung der Staatsordnung
wird .

Gestern hat im Landtag der Demotrat Preuß , einer
der Männer , die an der Schöpfung der Reichsverfassung m
maßgebender Weise beteiligt waren , in dürren Worten aus -

fiefprochen, daß der gegenwärtige Zustand tatsächlich ver -
assungswidrig ist . Der Grundsatz der Berfassung . daß die

Militärgewalt der verantwortlichen Zivilgewall unter -

geordnet ist . wird durch ibn aufs schwerste verletzt . Darin liegt
ja auch der eigentliche Grund dafür , daß die Deutschnatw -
nalen zu entschiedenen Vorkämpfern des militärischen Aus¬

nahmezustandes geworden sind . Ihr Ziel ist , die in der Ler -

fassung verankerte Volksherrschast durch eine Generals -

herrschaft - zu ersetzet . .. .

Darin liegt auch die logische Verbindung zwischen der

politischen Gefamtsituation
'

unft dem geplanten Attentat

aus den General v. Seeckt . General v. Seeckt hat sich
gewissen Beeinflussungsversuchen gegenüber widerstandsfähig
gezeigt , und man erwartet von ihm . daß er im Fall der Auf -
Hebung des Ausnahmezustandes die ihm übertragenen Befug -
Nisse pflichtgemäß an die zuständigen Behörden zurückgeben
wird . Uni eine solche ordnungsmäßig « . Zurückleitung des
gegenwärtigen Ausnahmezustandes in den Normalzustand zu
verhindern , kam man auf den Gedanken , daß Generell v. Seeckt

Das Theater üer Cnttaufihungen .
Der Direktor Berthold , der sleitzig und unentwegt kaum ein «

Woche vorüber läßt , ohne ein neu « s Stück ans Rampenlicht zu be »
fördern , huldigt offenbar d « m Grundsatz : Arotzer Umsatz , kleiner

Nutzen : nur die Mass « kann es bringen . Was den Berschleitz von
Bühnenwerken anbetrifft , schlägt da » Schlohparttheater
jede Konturrenz . Immer , wenn ich nach Steglitz pilgere , um einen

jungen Bühnling aus der Taufe heben zu Helsen , hoffe ich « rwar -

tungssroh , wenn nichts anderes , so möchte wenigstens der Zusall
des Direktors Hand glückhast gelenkt haben , und jedesmal foppt mich
die ijofsnung . Wohin er greift , packt er eine Niet «. Mit Autoren
von Ruf hat er es versucht , mit Max Iungnickel , mit Wolter Bloem
und gestern sogar mit Walter v. Molo , dem beliebten Der -

fasser des Schiller - und des Fridericus - Romans . „ Till Lause -
dum s " nennt er sein Stück . Und dieser spaßig « Titel ist das lustigste
an dem Lustspiel . Di « drei Akte spielen aus der obersten Plattform
eines Kirchturms und das wiederum ist das einzig originell « on der
Komödie .

. . . . . . .

.
'

Auf diesem Kirchturm hat der jung « Architekt Till Lausebums
grollend sein Standguartier ousgesck�gen, nachdem er im Ge -
meinderat als Erbauer eines zweiten Turms abgelehnt worden ist .
Der Steueromtsdirektor hat nämlich die Ratsmitglieder alle am
Fädcheri , weil sie ihm Geld schuldig sind . Und so wird sein Sohn
den Turm bauen und noch dazu Lilli , des Bürgenneisters Tochter .
zur Frau bekommen Gegen diesen Kuhhandel empört sich dl «

Bühnengerechtigkeit : Till Lausebums beschließt in idealistischem
Schwung , so lang « auf dem Turm zu bleiben , bis er den Augias -
stall ausgemistet hat . Von seiner hohen Wart « a » , kann er beob -
achten , ivas faul ist im Staate Dänemark , und die Angst , Till weiß
etwas , treibt allmählich alle Honoratioren auf den Kirchturm . Er
kommt auch hinter «in « Steuerhinterziehung des allmächtigen
Eteueramlsdirektors . und kurz und gut , Lausebums remigt die
Atmosphäre , befreit die Stadt vom Alpdruck , wird Städtarchitett
und kriegt seine Lilli . Di « Gerechtigkeit hat gesiegt . Es ist ober nur
«in « fadenschciiiige Bühneugerechtigkeit : denn nicht sein « Tüchtigkeit
trägt ihm die Stellung ein , sondern die Furcht der anderen vor
Enthüllungen . Wieder ein Kuhhandel , nur am zweiten Objekt .

Aus der Bühne scheint Leben zu pulsieren , e » arbeiten CEsfeki «.
e» riecht noch Poesie , aber es ist eine Apprsschnutpoesie . Di « Typen
sind Hanswurste . Wo » kindsich sein soll , ist kindisch . Ursprünglichkeit
ist gewollt primitiv . Die Figuren find mit literarischem Zuckerguß
überzogen . Süßliche Romantik der Vcrnicdlichung — das ist der
Stil des Lustspiels . Bekannter Posseustossi der viel lustiger bereits
über die Bühne gegangen ist , ist der Inhalt .

Ha, : » Bohmhardt hatte fleißig « Regiearbeit geleistet . Er
tonn dafür , daß in Steglitz kein anderer Heid zur Verfügung

stand als Eii ' p. n Ä> a ! l r o t h. Diesen Till Lausebums zweieinhalb

'
noch vor der Aufhebung des AusNichmezustandes „befestigt "
werden müsse . Rechtsradikale Kreise fanden es am einfachsten .

diese Beseitigung durch rechtzeitige Erschießung des Generals

zu vollziehen .
Der Anschlag ist mißlungen , die Urheber wurden infolge -

dessen von der ihnen nahestehenden Presse für schwachsinnig
erklärt , aber die Treibereien , die auf eine Verewigung des be -

stehenden Zustandes und auf seine Verschärfung zu einer absa -
luten Militärdiktatur — unter politischer Beratung durch die

Rechtsradikalen — hinzielen , haben darum nicht aufgehört .
Der Staat muß sich gegen sie verteidigen , dazu aber ist die

Aufrechterhaltung des militärischen Ausnahmezustandes das

denkbar ungeeignetste Mittel , denn er wirkt nicht für ihn , son -
dern gegen ihn . Das Spießbürgertum fühlt sich zwar durch
den Ausnahmezustand geborgen , es merkt aber nicht im min -

desten , daß gerade er den Keim zu den schwersten Er -

schütterungen in sich trägt . Alle Weiterblickende , denen

die Erhaltung der demokratischen Staatsform am Herzen liegt .
müssen sich vereinigen , um diese Gefahrenquelle zu verstopfen
und das öffentliche Leben wieder in verfassungsmäßige Bahnen
zurückzulenken , noch ehe es zu spät ist !

Beilegung üer preußentrife .
Die Krise , die aus Anlaß der Verabschiedung des

Grund st euergesetzes in Preußen auszubrechen drohte .
ist beigelegt worden . Die Zentrumsfraktion , die heute

vormittag noch beriet , ist nunmehr bereit , auf eine allgemein «
Herabsetzung der Steuer zu verzichten . Für die Kleinbauern

und die Laubenkolonisten sind Erleichterungen in Aussicht ge -
nommen , mit denen sich der Finanzminister einverstanden er -
klärt hat .

Gegen ein Uhr mittags trat der Interfraktionelle Aus -

schuß zu einer Sitzung zusammen , der eine Sitzung des Haupt -
ausschusses folgen soll . Man nimmt an , daß die für 3 Uhr
nachmittags angesetzte Plenarsitzung des Landtages einen

glatten Verlaus nehmen wird .

Die flnast um den Gelübeutel .
Das Verlangen der bürgerlichen Partcien Thüringen « nach

Reichsexekutiv « wurzelt ausschließlich in wirtsckaftsegoisti -
scken Erwägungen . In einer Denkschrift der Thüringer In -

duslriellen , die sich mit der Gültigkeit des Thüringe , Gemeinde -
und Kreisabgabengesetzes beschäftigt , kommt da » klar
und deutlich zum Ausdruck . Di « Denkschrift beschäftigt sich besonders
mit den § § 8, 9 und 10 dieses Gesetzes . Diese Paragraphen setzen
entsprechend einer ähnlichen , wenn auch untla . en Bestimmung des

preußischen Kommunalabgabengesetzes die Verpflichtung der Unter »

nehmer zur Beitrogs lei st ung für . den Kleinwoh .
nungsbau fest , Di « industriell « Denkschrift schreibt deshalb auch
ausdrücklich :

„ In diesen Paragraphen wird bestimmt , daß zu Beiträgen für
den Bau von Kleinwohnungen nur Unternehmer heranzuziehen
sind , die regelmäßig mehr als zehn Arbeitnehmer beschäftigen . Der

Beitragsbegriss ist nicht gewahrt . Denn wenn es sich bei den Bei »
trägen des Z 8 um Beiträge im finanzrechtlichen Sinn « handeln
sollte , so dürften sie allenfalls nur dann erhoben werden , wenn
ein ursächlicher Zusammenhang zwischen Wohnungsnot und der

Beschäftigung von Arbeitern nachgewiesen wäre . In biesnn Sinne
können Beiträge nach § Sa des preußischen Kommunalabgaben¬
gesetzes nur von denjenigen Arbeitgebern erhoben werden , unter
der «, , Arbeitnehmern «in « Wohnungsnot besteht oder , bevorsteht .
Nach thüringischem Recht dagegen , ist nicht einmal diesir Nachweis
des ursächlichcn Zusammenhanges zwischen Brschästigunq von Ar -
heitern und Wohnungsnot erforderlich . Die thüringische Kom -
MunalkawMer hat ' vielmehr den Paragraphen erläutert . Danach
besteht das besondere Interesse der Unternehmer darin , daß durch
den Bau�ööri Kleinwohnungen der Bestand der

Arbeit . nehmerschast gesichert und deren Arbeitskraft
erhalten und gefördert wird "

In diesem Stil « wird dann weiter gejammert :
,Ln Thüringen wird einfach dekretiert , daß nur der Unter -

nehmer mit mehr , als zehn Arbeitern und nur er allein an der B e -

Hebung der allgemeinen Wohnungsnot , nicht etwa
nur der Wohnungsnot seiner Arbeiter ein Interesse hat . . . '

Stunden anzusehen , war «in « Qual . Ohne seelisch « Anteilnahm «

Hospelt « er seine Rolle hinunter , zapplige Bewegungen und unmotl -

viertes Springen sollten einen persönlichen Stil vortäuschen , stür -
wende Jugendlichkeit war bei ihm linkische Knabenhaftigkeit .

Ernst Degner .

Hroße Volksoper .
Roch dem ungeheuren Erfolg von Julius Caesar war es schwer ,

ein « zweite Oper Handele zu finden , die on Erfolg sich messen
konnte . Und in der Tat wird „ R v de 1 i n de ' die Popularität von
„ Julius Eaesor " wohl kaum erreichen . Do » liegt vor ollem an der
Handlung . Kurz und mosaikartig im Rezitativ zusammengerafft ist
sie bei beiden . Das Arienbündel ist immer die Haupssache , mit ver .
schwenderischer Pracht ausgestreut . Aber dort bei Caesar waren e»
Figuren , die ein jeder kennt . Ganz « Reiche gehen zugrunde , die
größten Gegner aller Zeiten treten auf den Plan . Aytik « Größe gab
sich von selbst . In „ Rodeiinde " ist der Untergrund mehr die ge -
wissenlose , rauhe , brutale Hofm ' rigu « de » früheren Mittelalters , wo
« s allerdings auch mn zertrümmert « Reiche , Mordgier . Persuch der
Gewimrung der Königin durch den Usurpator , Rückkehr des alten

Königs und Wiedervereinigung der Gatten und ähnlich «, sich handelt ,
ober ohne die kühl «, selbstbewußte Größe der Antike , vielmehr schon
etwas ronum ' tfch aufgebauscht . Das Wehmütig « , K' ogend « überwiegt
allzuhhr , Trotzdem ist auch in „ Jiodelmde " Händel der verschwende¬
risch Gebende , der schließlich immer wieder siegreich durchbricht . Und
wie weiß er zu singen . l ) «ul « In unserer unsonglichen Zeit , wo die

Massenmittel eines Schreker , Schillings , ja Strauß d>« einfachen

Gesanglinien schon längst erdrosselt haben , müßt « «in solches Beispiel
immer lebend vor Augen geführt werden .

Und die Doltsoper ist dos geeignetste Insti ' nt . Sie hat «n Ihrem
Gutmann , Melany Eurth u. a Kräfte herangezogen , die in diesem
Stil unerrei ' chte Meister sind , ohne je in Monier zu verfallen . Re .

Präsentanten auellendsten Lebens . Dazu der unveraleichliche

Cembalist D r. L. E. W o l f s . der die kühnen Jntentionen Oskar

Hagens restlos verwirklicht . Hagen der kühne Pionier und Be -

arbeiter . Händels , dürfte gestern in der Bolksoper fein vollendetstes

Werkzeug gefunden haben . Zunächst das gute Orchester mit seinem

saften Geigenton unter Fritz Zweig , der italienische Eontilenen

wie kaum einer zu belioiideln weiß . Dann Hon » Strohbachs

famose Inszenierung , die von schönen , nicht barocken Pildem und

vorbildlichen Kostümen unterstütz «, überall da , schnell Zusammen .

raffend « und breit Ausladend « gut zu vereinigen wußte . Dann die

einzelnen Darstellen Wilhelm Guttmann als Bertarich , «in

Meister . Jeder Ton von höchster Schönbeit und im tiefsten Ausdruck

und seelischer Wärme eebadet Kein « Geste , kein « Sesangsfloskel
riecht nach Schmink « . Melann Eurth , eine Ebenbürtige , wenn
auch das äußerüche Alter nicht vertuscht werden kann . Stimm ? und
Aktion atmen Jugend . Auch Heinrich Bios « als Garibald ist
«in in sich gefestigter Fertiger . GunarGraarud hat seit seinem
Sirtus noch bedeutend gewonnen . Wenn auch die ersten Arien noch
etwa » flach und ungleich in der Tongebunq , so waren die letzten
beiden grüßen Arien voll Kraft und Leidenschast , das Wohnsinnsbild

Zu « Entfetze « de ? Unternehmer ist die VrtsgesetzgeSung beveik ,

dabei , diese Bestimmungen des thüringischen Sommunalabgaben »

gesetzes auszunutzen . A r n st a d t. und Ilmenau haben schon die

Genehmigung der Kommunolkammern . erhalten : in Gera und

Eisenberg bedürfen sie nur noch der Genehmigung . Di « Unter -

nehmer drohen sogar mit der Einstellung der bisherigen

Bautätigkeit . Sieschreiben :
„ Wenn inmitten des allgemeinen Daniederliegens der privaten

Bautätigkeit die Industrie wie bisher immer noch in größerem

Umfang « Werkswohnungen gebaut hat , so wird sie es umer dem

Druck einer solchen Gesetzgebung ablehnen , auch fernerhin �
ous

freien Stücken zur Linderung der Wohnungsnot und der beschüs . i -

gungslofen Zeit im Baugewerbe beizutragen . .
*

Di « Unternehmer fassen ihre Beschwerde zusammen , indem sse

wütend feststellen :
„ Dos Land Thüringen versucht unter Mißbrauch des Beitrags -

begriff » den K l e i n w o h n u ng s b a u zu sozialisieren
und die Kosten dieses Experiments auf die größeren Unternehmen

abzuwälzen . Di « Reichsoers assung ist verletzt , es

müssen deshalb die bezeichneten Paragraphen des thüringischen

Abgabegesetzes beseitigt bzw . so gefaßt werden , daß sie mi ' dcr

Reichsversajsung , dem Reichssteuersystem und den Grundsätzen der

Reichswohnungspolitit m Einklang gebracht wedren . "

Offenherziger kann man über die wirtlichen Gründe der Reichs -

exekutive gegen Thüringen sich wirklich nicdt äußern . Um so mehr

hat die thüringisch « Bevölkerung bei den bevorstehenden Wahlen

all « Beranlassung , den bürgerlichen Parteien die gebührende Ant -

wort zu geben .

Eine amtliche verleumöung .
Di « bayerische Regierung fällt den Pfälzern in den Rücken .

Don der Leitung der pfälzischen Sozialdemokratischen Partei

geht uns folgend « Erklärung mit der Bitte um Veröffentlichung zu :

In ihrer Nummer vom 24 . Januar bringt die „ Bayerische
Staatszeitung " ein « kurze MitteUung über die Erklärung

unsere » Genossen H o f f m a n n beim Besuche des englischen

Generalkonsuls und fügt dann wörtlich bei :

„ Nach dieser ErNärung bestehen also die hochverräterische
Pläne Hofsmanns und seiner Genossen , die auf Errichtung

einer von Bayern losgelösten freien Pfalz und damit auf deren

Auslieferung an Frankreich gehen , weiter . "

Die Unwahrhaftigteit des Blattes ist nicht mehr zu über -

treffen . Bei dem Besuch « de » englischen Generalkonsuls handelte es

sich nicht um die Frag « eioer von Bayern losgelösten Pfalz im

Reichsverbande , auch nicht um die Frag « eines die Pfalz mi : -

umfassenden Rheinlandes im Rahmen des Reiches , sondern nur um

die Frage : Wie steht die Bevölkerung zum Separatismus und

zur autonomen Pfalz ? Darauf war die Antwort zu geben und jie

wurde gegeben .
Was die Zukunft der Pfalz angeht , so stellen wir fest :

Weder unser Genosse Hofsmann noch die Sozialdemokratische Par : i

der Pfalz beabsichtigen , die alte , im Oktober unter ganz

anderen Verhältnissen unternommene Aktion wieder ans -

zunehmen , noch eine nec « zu beginnen .
Wir wehr « n uns , so gut es geht , allein und mit den and ' r . s

gegen die Separatisten Das übrig « überlassen wir der hohen Weis -

heit der bayerischen Regierung , die es so vorzüglich versteht , durch

ihr « Organe die Einheitsfront gegen die Separatisten in der Pfoiz

zu „stärken " . _

Keine rheinische Notenbank .
SSln . 30. Januar . < WTB . ) Di « „Kölnische� Zeitung " erhüll

von beteiligter Seil « folgende Mnteilung : Di « seit ' Ansonz Rover .

her vorigen Jahres mit der Errichtung einer Rheinisch -

fälischen Nöten baut beschäftigten Banken des gesamten 1>: -

setzten Gebiets haben angesichts der bestimmten Erklärung d » ?

Herrn Rcich - bankpräsidenten über die bevorstehende Errichtu >.
einer deutschen Goltmotenbank heut « beschlossen , den Herrn Reichs¬

kanzler zu benachrichtigen daß sie ihr « Bemühungen , die dem

desetzten Gebiet auch durch Zulassung des deutschen wertbeständigen
Geldmittels seitens der Intcralliier : «n Rheinkandkommission zugute
kommen soll en , einst « l ' en . Ben diesem Beschluß wird auch die

Interalliiert « Rhe nlandkomnnsfwn in Koblenz alsbald in Kenntnis

gesetzt werden . ' .

im Schloßhof von schönster Lyrik gesättigt . Sein « pvachtoclle

Bübnenftgur unterstützt „seine temperamentvolle Darstellung aufs

trefflichst «. Der Erfolg war groß nach den Aktschlüssen und en ,

Schluß der Oper . Ob er bleiben wird ? Ich möchte es hoffen , schon
um des Ruhmes des Berliner Publikums willen .

_ Heinrich Maurer .

Jtev « vom Element Hafnium . Professor Hevesy vom physi -
talischen Institut der Univcrsität in Kopenhagen , der zusammen mit

dem holländischen Dr . Coster das Element Hafnium aufgefunden
hat . äußerte sich in einer Unterredung mit dem Vertreter eines

Kopenhagener Blattes über das neu « Element . Das Hafnium
wurde auf Grund von Erwägungen , die sich auf die Rohrfche Atom -

theori « stützen , an einer Stelle des periodischen
Systems der Eelemente entdeckt , die « ine Lücke
aufwies , und es zeigte sich, daß das Element wirklich alle

Eigenschaften hatte , die ihm nach der Theorie zu -
geschrieben wurden . Wir sind jetzt so weit gekommen , erklärte
Professor Hevesy , daß die Haupteigenschaften des Elements voll -

Edig
aufgeklärt sind , ebenso , wie wir wissen , wieviel Hafnium

in der Erdrinde befindet , nämlich einig « Hunderttausendstel ihrer
ss«. Das Hafnium ist also ein recht verbreiteter Siosf . Mit

der Entdeckung de » Hafniums ist ein ganz neues Kapitel
in der Chemie eröfsnet . Professor Hevesy zeigte dem Be -

sucher 60 Hafniumprävarot «, teils in feinem mineralischen Vortom -

wen . teils in den verschiedenen Stufen der Reindarstellung bis zu
dem jetzt erreichten Reinheitsgrad von 99 Pro ; .

Nokwinter in Lappland . Die Kolonisten im ' schwedischen Lapp -
land find von schwerer Not bedroht , ver letzt «, verregnet « Sommer

brachte Miß nxichs , die Ernte wurde nicht reif , und das Heu konnte
nicht eingefahren werden . Diese weiten , nur äußerst schwach b?-
siedelten Debieie sind zum größten Teil Kolonislenland . Di « Leippen
sühnen ein Romob - nl den mit ihren riesigen Renntierherden : der
Ackerbau ist nur sehr schwach entwickelt und wird nach den priwi -
hosten Methoden betrieben . Erst wenn er mehr um die Höfe kon -

zentriert und intensiver betrieben wird , dürfte es der B völkerurg
möglich sein , davon zu existievon . Jetzt wird ein « ertensive Lo. rd -

Wirtschaft auf Bruchwiesen und an den tilnsien und Bächen betrft -
ben . Wenn «« also viel regnet , geht ein Teil der Furterernt ? durch
Ueberschwemmungen verloren . Das ist . um so schftmmer , als der
Kolonist auf die Viehzucht angewiesen «st . Im Vorjahr wurde auch
das Korn nicht reis : in Kartoffeln gab e « eine Mißernte , und das
Heu wuti * zum größten Teil von den Renntierberden der Lapven
in den Mieten auf dem Felde aufgesressen . Die Koloni ' m sind
daher gezwungen , ihr Bich abzuschlachten , und gehen mittellos in
das neue Erntejabr . Da a,ich di-» Gemeinden mit Stevern üb�o-

lastet sind , wird der schwedische �taat einareisen müssen «nn dft

ärgst « Not unter den Pionieren de » Forsschritts in Lapplanö z1'
lindern . __

ver vorlland »er Zrelen Snrffisii ' eht kicki fflr die nStltn , »• » Iibf
lolqendeimcißen zulammen : L>. S». Pech «ein , Vorsitzender : Ulrich dNbn er . -
tlelloertr . Borsirender - , . Heinrich Heuser . Schii ' iIüW : Rich >rd Scheibe
ftnffen ' ührer : Srnefto deg . ori , Prosessor ll - fthe K- Uwitz . Prasesw
£«ttl SB e 1 6, Karl SaHer .



Trauriae Demagogen !
Als dos tragische Schicksal der Besatzung des Lufttreuzers

,2 i x rrtu i ü e n " endgültig feststand , sprach der Geschäftsträger
v. Hoesch im französischen Auswärtigen Amt vor , um das Beileid
der Reichsregierung auszusprechen .

Darob groß « Empörung bei den Deutschnationalen , deren

Fraktionsführer ch e r g t ei ! « geharnischte Anfrage wegen
dieser angeblichen Verletzung der nationalen Würde an
die Reichs regierung richtete . Dies « Anfrage ist jetzt schrift -
lich beantwortet worden . In der Antwort wird ruhig und sachlich ,
wenn auch nach unserem Geschmack etwas zu kleinlaut und fest ent -
schuldigcnd auseinandergesetzt , daß es sich um einen reinen d ' plo -
matischen chöflichkeitsakt gehandelt habe , der übrigens
von allen fremden Vertretern in Paris erfüllt worden sei , und daß
ein abweichendes Verholten der deutschen Botschaft als eine unHöft
liche politische Kundgebung gedeutet worden wäre . Wie nicht anders
zu erwarten war , wird diese Antwort in der deutschnationalen Press «
oorhöhnt .

Wir Härten eine energischere Zurückweisung dieses chergtschen
Vorstoßes deshalb gewünscht , weil es sich dabei um eine niedrige
nationalistische Demagogie Handeft . Das Beileid gall
natürlich dem Tode von mehr als M Menschen und nicht der

Zerstörung eines ausgelieferten ehemaligen deutschen Luftschiffes .
Ter Schrift v. choesch ' war ein » diplomatische Selbstver »
st ä n d l i ch k e i t. Er wäre auch dann erfolgt , wenn die Deutsch -
nationalen , wie sie es so sehr wünschen , in der Reichsregierung
säßen .

Ja , wir gehen noch weiter und behaupten : Wenn heute
5) e r r H e r g t zum Unalück des deutschen Volkes Reichska nzler
wäre un ) der frauzösisch « Ministerpräsident Poin >
rare plötzlich st erben würde , dann würde der deutsche
Vertreter in Paris treu und brav im französischen

us wörtigen Amt vorsprechen und das Beil « ,id
' einer Regierung , also des Dr . Hergt aus »

r ' ch e n — gleichviel , wie man in Deutschland innerlich zu
•: m solchen Ereignis stehen würde . .

Das weiß cherr Hergt ganz genau . Trotzdem lleß er sich dies «
� enheit . die nationalistischen Leidenschosten aufzupeftschen , nicht

t�. hsn . Er ist eben ein trauriger Demagoge . Aber noch

i ' T. uiger ist die Tatsache , daß diese Leute , mft den : » sich, wie jede
neue Gelegenheit beweist , unmöglich Politik machen läßt , von der

Deutschen Voltspartei und stoar vcn einem Teil des Zentrums
umworben werden , so daß es im November becnahe dazu ge »
krmnlen wäre , daß ihnen das Schicksal des deutschen Volkos mit
anvertraut worden wäre . - . -

die Danenblätter in Schleswig .
Zur Aufhebung der Verbote .

Kopenhagen , 30. Januar . lRitzou . ) Anläßlich der Aufhebung
des Vcrbots der schleswigschen Zeitungen schreibt „ Rational -
t i d e n d e" : Wir begrüßen mit Freuden dielen Schritt . Das
Jlötter » : rbot war unserer Meinung noch sowohl unberechtigt als

unklug und nützte auch - nickt den deutscken Interessen . Di «

weitesten Kreise des dänischen Voltes ohne Unterschied der polfti -
scheu Richtung wünschen ein gute , freundnochbarliches
V e r h S l t n i s m Deutsck�and und d . m deutscken Volk «. Das Ver -
bot war in Arbetracht d. ' r weitgehenden Freiheit , die wir hierzu -
lande trr deustchgesinnten Minderheit in Nordfchlcswig einräumen ,
gee ' onk ! Unwillen und Bitterkeit zu sckasisn . Daß man in «in -
sscbisvollen deutschen Kreisen hierüber . . klar sieht , be�weiseln . wir
nicht und dih dieses jetzt durch AufheSung Ks Psrbotes iornia

kons atiert wird . kanp . in Dänemark , nur zusriedm�tellend wirken .
Di - hier getroffene nfriländige Maßnähme hätte früher getrof ' M
wcrdsn können ' pnd sttHenT '

•

„ P o l i t i k e n " schreibt : Wenn wir den preußischen Landtag
in eitvm Anarkff auf diese Grenze und in einer Forderung , deren
bistrrisch « Bcgrundvhg ' IM- l ist , sich « er ein igen ( ? ) sehen , so
können wir nicht ander » , als den Schluß ziehen , daß der ? tatio »
ual ' smus und ' die Re - akti - on in Deutschland in gefährlichem
Wack ' en ist . W�nn wir die - dcutlche Revanchepolitik sich gegen die
Rordercnze wenden sehen , wo keine wirtschaftlichen Interessen
verletzt werden und wo die Scheidelini . : zwischen Dänisch und Deutsch
so sorgfältig wie möglich gezogen ist , so können wir unter allgemei »
nem Gesichtspunkt aus nichts anderes als den Geist fürchten , der

augenblicklich die deutsche Bolitik zu beherrschen scheint . Wir müssen
offtn sauen , daß die Landtogsdebgite zeigt , daß man sich in lehr
weiten Kreisen Deuffchlarrds offenbar nicht in gerechtes , ehrliches
und lonä' es Verdältnis zur Grenzenticheidung finden will . De! - ' **-
Ifl ' id klagt oft . daß cs Freund « l ' nd , Verständnis vermisse . Wir

dürfen behaupten , daß das ganze dänische Volk mir «in freund -
schaftliches und friedliches Rachborverhältnis zu Deutsch -
land wünscht . Aber eine Debatte wie die im Landtag beunruhigt
uns mit Recht . _ _

Der italienistb - füülloVistbe vertrag .
Rom . 30 Januar . ( WTB . ) Gestern abend wurden acht diplo -

mal ! sä ) « Schriftstücke über die in den letzten Tagen in Rom zwischen
I ' alien und Jugoslawien obgeichlossenen Abkommen veröfsent ' icht .
Sie betreffen erstens den F r e u n d fch af t s oertrag , der herzliche
Zusammenarbeit vorsieht : zweitens «in Zusatzprotokoll , wonach die

Berirogschließenden die Verträge mitzuteilen haben , die ihre Polttik
s t>t Mitteleuropa berühren . Ferner erklären die Vertrag .

schlickenden , daß in dem Freundschastsoerttag nichts entholten sei .
was den Bündnisverträgen Ssidslawiens mft der Tschechoslowakei
und Rumänien widerspreche . Im dritten Abkommen Fiume —

erkennt Ila ' ien die volle und uneingeschränkt « Souveränität Süd -

t ' aw' en « über den chafem von Baroß und da » Delta an , und Süd -

i ' »wien die volle und unemgeschrän » ! « Souveränftät Italiens

ii ' ier den choien von Fiume und dos im De' - ftage von Ropallo

ieslaes - Nle Gebiet mit einer Ber�ttaunq . �I ' olien verpachtet

an Südslowien gegen ein « lahrliche Seldentfchadiqunz auf fünfzig

Jahre im Kaken " von Fiume em Bassin mit Lagcrdaus . Der Bahn -
kwi von Jiume wird die international « Verwaftunq eines

renzbahn Hofs erhalten . Für die südslawischen Minderheiten in

sollen dieselben Rechte und V- ich . en gel en , wie sie ftir die
> alienischan Minderheiten in Dolmatien aellen . Innerhalb höchstens
zwanzig Tagen vom 27. Januar an . sollen die Ratislkaiioven aus -
"eto - kcht worden Zw - i wettere Zulal - konvevtlonen über Fiume
h- - reifen mjrlichakk ' iche Fragen und regeln die Packt des Bassins im
Kaien . Eine E- kläruna Italiens anerkennt da » Instttut des Keili .
o - n Kierrnymus von Schiavoni in Rom als auswart , oes Gebiet
ch ' g ' msten der südslawiicken Katboliken . End ' ich verpflichtet ssch
Italien , w kürzester Frfft dos Statut der Autonom « der . ortho -
dmen serbilch . n Gemeinden in Ila ' ien zu regeln und sofwid wie
mnr- l ' ch die� Fro » ? h? z K- onenqeldes der slowenischen Genossen .
sch - . en in sulischcn Venetien zu regeln .

?lrnoft > R» ckbero hotte «ich erbo ' en der Reickstaasfraktion de ,
Z - ntrums über Sckri ' te in der von ihm angestrebten
atu - ga kr Rena- atio�efi - one Berickt zu ersta ' ten . Tie Zen ' r " ms .
sr ' kllan �- as Ancitbieien . wir vcrher schon Reichskanzler Marx
o b a e ' e h n t.

Po - nhana ' tenkai >n klowno . Dienstag obends wurde in Kowno

mährend der Opernvorstelkung . kr zablreicke hohe Staats »
bcamt « beiwohnten , gegen das OpernpebSude ein « Bombe geworfen .
Uebcr die Wirkung liegt noch t «in « Nachricht vor .

Der �pftsflnensegen .
Einen Apfelsinenjanuor wie in diesem Jahre hat Berlin seftcn

erlebt . Ueberall auf den Straßen Berlins werten die gelben Früchte
feilgeboten . 10. IS , ja 20 Stück für 1 Mark hört und liest man ,
und trotzdem behaupten die Fachleute , daß die Apfelsinen noch zu
teuer sind . Unsere „ Edeloaluw " gibt uns eben dos Recht , viel zu
importieren . und vor allen Dingen gute Erzeugnisie zu verlangen .
Werden die Früchts nicht in Bälde zu billigeren Preisen aus den
Produkiionsgck ' eten abgestoßen , so wird Deuifchlond — nach Mei¬

nung der Fachleute — sein « Bcstellaustraze einschränken müssen .
Woher kommen die Apfelsinen ? Spanien ist der kauptlicfe -

rant . Genannt werden hier die Provinz M u r c i a und der für
Apfelsinen - rühmlichst bekonnte Ladeplatz Aalen cia . Ueberall ist
eine selten gute Ernte zu verzeichnen , die durch die seltsame wirt -

schaftliche Verbindung der Dinge nun auch vielen Berliner Arbeits »
losen jetzt eine Erwerbsinöglichkeft oeschaffcn hat . Di « Männer
holen sich — soweit sie über „ Betriebskapital " verfüzsn — ein «
Kiste mit Apfelsinen von , Großhändler und machen an einer der
nächsten Straßenecken die fliegende Südstuchthandlung auf . Die
kleine » Gemüsehändler decken ihren Bedarf in der Zerttralmarkthalle .
Hier holen sie sich SO, 100 und auch eine Kiste zu 200 Stück für ihre
Kundschaft . Die Kisten , wie sie im geschlossenen Waggon aus dem

Produktionsgebiet zu uns gelangen , fdssen im Durchschnitt 200 , 300 ,
-120, 700 und auch 1000 Stück . Berlin bezieht täglich . etwa IS
bis 18 Waggon Apfelsinen . Berechnet man , daß jeder
Waggon 400 Kisten faßt so kann man sich ungefähr einen Begriff
machen , was Berlin an Apfelsinen verkonsumiert . Das Straßen »
Publikum ist als der groß « Abnehmer für Apfelsinen anzusäen .
Gibt es doch Straßenhändler , die zuweilen halbe Waggons beziehen
und den Bestand in kurzer Zeit losschlagen . Aufgabe der Groß -
höndlerschaf : ist es , die als noluKitdig bezeichnete radikale Preis¬
senkung herbeizuführen , damit es wirklich jedem ermöglichi wird ,
die Fri - cht . die wir lang : genug missen mußten , zu erstehen .

die Jerafprechgebuhren .
Grobe lflachsöffigkciken bei der Rechnungszustellung .

Seit dem 1. November 1023 werden die Fernsprechgebühren
nach einem neuen Versahren erhoben . Bei den Teilnehmern be -
stehen vielfach noch Unklarheiten über das Verfahren - , deshalb wird
von der - O b e r p o st d i r e k t i o n kurz auf folgendes hingewiesen :

Für jeden Fernspreckiteilnehmer wird beim Fernsprechrechnunqs -
amt in Berlin O. 27 , Maqozinstroß « , ein Konto geführt , worin die
aufkommenden Fernsprechiebühren als „Soll " , die Einzahlungen
als „ Kuben " gebucht werden . Jeder Teilnehmer soll mindestens
monatlich einmal die aufgelaufene Gebühren -
schuld begleichen . Uebersteigt im Laufe des Monats das
„ Soll " des Teilnehmers sei » „ Kaden " um 100 M. . so muß das
Konto aufgefüllt werden . Der Teilnehmer wurde bisher mittels
Postkarte aufgefordert , seine Schuld binnen einer Woche zu be -
aleichen . Dies « Aufforderung enthält auch die Mitteilung , daß der
Anschluß ohne weitere Mahnung gesperrt würde , wenn
der Betrag nicht innerhalb einer Woche nach Absendung
der Pestkarte , eingegangen sei. Diese Postkarte mtt Vordruck ist von
den Teilnehmern vielfach als unwichtige Drucksache angesehen
worden ; sie wird wahrscheinlich sebr oft ungelesen in dm Papier -
korb gewandert sein . Zahlreiche Tei ' nehmer waren daher in den
letzten Wochen unemaenehm überrascht , als ihnen von ihrem Anschluß -
rrmt durch Fernsprecher mitgeteitt wurde , daß ihr Anschluß gesperrt
werden müßte , wenn sie nickt sogleich ihre Schuld beglichen .
Zahlungsaufkorherungen lind in jedem Falle abgesandt worden - / ein
Verlust der Zcchlupqsanssorderkingen während der Postbefärderung

„ist . zwar/attM uimö $ych . . t «iiwÄal ! s ober so . oft . vorgekommen , tpie
es in den Beschwerden der Teilnehmer , behastpiet wird . Jetzt rverdui
diä Gtbsid . r . en . z eitel mit dan Zahlungsausforcke .
r u n q « n . rckaesandt . Anstelle - der bisher üblichen Paftlärten wird
künftig «in „ Mahnzciiel " verwendet , der in ' den Ahrechnungszettel -
bineingelegi wird . Diese „ Mahnzettel " werden aus rosafarbigem
Papier . acdruckt . damit si « scfort auffallen . Die trostlos « Geldläge
des Reiches zwinnt zur schleunigen Einziehung der Gebühren -
schulden : die zur Zahlung gestellte Frist muß innegehalten werden . .
Eine Stundung kann nicht gewährt , ebenso wenig kann
eine nochmalige Mabnung vorgenommen werden . Wichtia fft . daß
der - Teilnehmer bei der Einsendung des Betrages feine Anschluß -
nummer auf dem Einzohlungsschein . aus der Ueberweisung usw .
richtig an oibt .

Soweit die Ausführungen der amtlichen Stell «, die jedenfalls
über die Gepflogenheiten auf den einzelnen Aenttern nicht recht im

. Bilde zu fein scheint . Es ist wohl nichts dagegen einzuwenden , wenn
die Host darauf besteht , daß jeder Teilnehmer einmal im
Monat die aufgelaufene Schuld bezahlt , dann muß aber auch die Post
dafür sorgen , daß den Teilnehmern mindestens « inmal im
Monat die Abrechnungen zugehen . Dos ist aber in den
letzten Monaten , wie uns von verschiedenen Setten mitgeteill wird ,
nicht der Fall gewesen . Die Teilnehmer erho ' ten jetzt noch einer
Paus « von drei Monaten plötzlich Rechnungen über dies «
sehr hoch ausgelaufenen Beträgt und sind natürlich oft nickt immer
imstande , stehenden Fußes zu zahien . Weiß das die Obcrpost -
direkiion und oedenkt sie trotz der offen zutage liegenden Scklomperei
einiger nachgeordneten Stellen mit den angedrohten rigorosen Sperr »
maßnahmen vorzugehen ? Es wäre im allgemeinen Interesse , hier -
auf eine erschöpfende Antwort zu erhalten .

» Raöierer ' und . Kleber " .
Moderne . Talschmünzermekhodca .

Zur Aufhöhung von Geldschemen benutzten man che Fälscher
bisher den Aufdruck und die Radierung . Bei amerikani »

schen Dollars oerwenden sie nun ein neues Kilfsmittel : das lieber »

kleben . In Berlin waren amerikanisch « Noten zu 10 und 100 , 20

und 200 Dollar in Umlauf , die gefälscht waren . Die ursprünglichen
Zahlen waren ausradiert und durch neu «, höhere ersetzt wvr -

den . - Dies « Fälschungen wurden alsbald an den radierten Stellen .

die dünner und deshalb durchsichtiger waren , erkannt .

Um diesem Fehler obzuhe ' fen . stellen die Fälscher die höheren
Ziffern genau nach dem Muster der ech ' en auf hauchdünnem Papier
her und kleben dieses so sorgfältig auf die Scheine , daß d i e F ä ! -

schungen auch bei genaue st er Betrachtung nicht
auffallen .

'
Dos einzig « Erkennungsmittel , da « einen sicheren

Schutz gewährt , ist jetzt die schon wiederholl veröffentlichte , vom

Schatzamt der Bereinloten S ' aaten herausgegebene Erkennungs -
tarte amerikanischer Dollarnoten . Die neu « Fälschungsart ist nun

auch schon aus die amerikanische 5 - Dollar - Rote angewandt worden .
Aus ihr wurden in einem Fälle 800 Dollar gemacht , di « ein Der -
liner Geschäftsmann einbüßt «. Di « K«rst «ller dieser Fälschungen sind
nach unbekannt . Festgenommen - wurden daoegen die alten „ R a -
d i e r er " , ein russischer Student Simon Sarg und di « öfter »
reichischen Kaufleute Vik ' or W e r -- a s e ck und Oskar Grafen -
stein . Sara , der in Ismen Kreisen den Nomen „ Dr . Deutsch "
flihrte . vertrieb die Fä ' ichunoen hauptsächlich an Devisennaer und
in Spielklubs . Schon einmal ieftoenommen . aber geoen Bür - ' lchoft
wieder en ' lossen . nahm er lein Treiben sekort wieder aui . Werra -
wck und Graien stein die mit mm aemei - kam arbeiteten , landen ein

Absatzoebie > unlep den Geschäftslei - Ien Berlins . Fälschungen
von lO - Gulden - Noten treten neuerding » in Kolland in
einer solchen Menge aus . daß die knMSndische Zentral .
stelle für Falschgeld sich um Mithilfe zur Ausdeckung der
Werkstatt em die Berliner Kriminalpolizei gewandt Hot Sie hat

eine Belohnung von 1800 Gulden ausgesetzt . Diese . Fäl -
schungen , Seriennummer A. ' K. , Kontrollnummer 80297 , vom
25 . Juli 1921 , und Seriennummer C U. , Kontronummer 29 987 ,
vom 24. Dezember 1921 , sind für den Berke ' hr um so gefährlicher ,
als sie. obwohl sabrik - mäßig in Massen hergestellt , doch sehr gut nach -
gemacht und kaum zu erkennen sind . Den kerstellungsort vermutet
man in Deutschland . Mittellungen zur Aufklärung nimmt Kriminal »
kommissar von Liebermann , Kurstraße 49, entgegen .

Die Nutznießer öer Helöentwertung .
lieber „ die „ südisch e" Finanz - und Wirtschasts -

d i k t a t u r " sprach Staatssekretär Prof . Dr Kirsch gestern abend
in einer vom Zentralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glau »
bens einberufenen Versammlung im Oberlichtsoo ! der „ Philhar -
monie " .

In eindrucksvoller Rede wandte sich der Redner gegen dos
unwahre beliebt « völkische Schlogmort . Den sinonziellen Zuwmmen ,
bruch Deutschlands haben gewisse schwerindusttielle Kreise ver »
schuldet , die sich hartnäckig der Erfüllungspolitik widersetzt und einer
Gesundung unsemr Währung entgegengearbeitet hätten . Diese
Kreis « allein seien di « Nutznießer der Inflation , Leute wie
Stinnes , Bögler . Klöckner , Wolfs und Krupp , die
alle kein « Juden seien und sich in einer Zeit von Deutschlands c- rößter
Not schwerindustrielle kerzog�imer ausgebaut hätten . Gewiß habe
es auch unter den Juden , besonders unter den Ostjuden , schmarotze »
rische Element « gegeben , die sich an der Inflation bereichert hätten .
Aber dies «, besonders die Efiektenkäufer , hätten eine heitsame Lehre
erholten und wirtschaftlich nichts erreicht . Die kommenden Gold »
bilanzen würden erweisen , daß die Industrie in der Inflationszeit
basser obgeschnttten Hab « als die Banken . Und in der Industm
finden wir nur ganz wenige Juden . Nach dem Tods Walter
Rathen « i »s Hobe die Inflation begonnen , bei Euno ihren köha »
punkt erreicht und erst Kllserding Hab « den Vorschlaq gemacht , die
Sackwerte zu erfassen und eine neue Währung zur Gesundung de »
Landes zu schaffen . Wir hätten schon vor einem Jahr » und noch
früher dort stehen können , wo wir heute sind , wenn vis bürgerlichen
Parteien des Reichstaaes einsichtsvoller gewesen wären und d- en
Widerstand der Industrie herzögi nicht unterstützt hätten . Keine
jüdisch « Press «, der man sälschlick soviel ( rniflnft zuschreibt , rofi ' S
imstande gewesen , die öffentlich « Meinung io aufzuklaren , daß sie
die Wurzel des Uebels erkonnte . Di « Presseorgane der Industrie -
fürstan beherrschten heute die öffentlich: Meinung . Stoats ' ekrelör
Kirsch sieht mit einigem Optimismus in die Zukunft .
Kütten mir auch noch lange keinen Idealzusiand und befänden wir
uns auch nur in einem Uebergangsstadium unserer Währung , so
standen wir doch, wieder vor Möglichkeiten , uns voreiner neuen
Inflation �u schützen , die zu ertragen unser Boll keine Kraft
mehr Hütt » Aber nicht gegeneinander , sondern miteinander sollen
deutsche Iudm und Christen am Aufbau des Vaterlandes arbeiten .
Der An- isemitismus . der nichts weiter sei als übersvannter Nation « »
lismus , sei der Todfeind jedweder wirtschaftlichen Gesundung Deutsch -
lards . — In der Aussprache . zeigte Redakteur Schweriner ,
welche große Rolle der wirtschaftlich - . ; Antisemitismus bei den Wablen
der letzten Wochen gespiel ' habe . Der neueste Kniii kr Antisemiten
sei . « inen Unterschied zwischen „ raffendem " und ' „ schaffendem " Äapi -
tal zu machen . Obwohl der christftche Kapitalismus nicht sentimcn »
ial und der iüdisck - ' nicht melancholisch sei. körnte doch feswestellt
iverden , daß das . . schoffende " Kapital in diesen Tagen kr Arbeits¬
losigkeit nickt größeres soziales Empfinden gezeigt habe als dos
raffende . Iustizrat Brodnitz , der Vorsitzende des Zentralver -
e. ins , wies darauf bin , daß in den Kreisen , d- e sich ihres Judentums
bewußt feien , der Mammonismus nie eine Rolle qesvielt habe . Das
deutsch « Judentum verurteil « Auswüchse , wo es sie finde mit gleicher
Enffchiedenheit .

Ter Manu mit der rote « Maske .
"

. ( Sn Raübüberfall wurde auf Zehlendorfer Gebiet verübt . Ems
Krankenschwester Kermine Grundmann ging um Kl / Uhr mit
einer Freundin durch die Normanpenstraße . In der Näh « vca
Nikolassee saß ' e jemand nach iBrer Kandtasche . Sie glaubte zunächst
an den Scherz eines Bekannten und sah sich mit den Worten „ Laß
doch " um. Da bemerkte si « einen Mann , dereinrotesTuch oder¬
ein « rot « Mast « vor dem Gesicht hatte , und eine Pistole auf

'

- sie nchtere „ Im gleichen Augenblick entriß ihr der Räuber auch
schon die Kandtasche , die 30 M. enthielt und tief davon . Als die Bs -
raubte um K' lfe rief und ihn verfolgte , hielt er sie mit drei
Schüssen di « zum Glück fehlgingen , in Schach . Kriminal - und
Schutzbeamte der nah « gelegenen Wache des 1K3. Reviers Nikolas¬
see hörten die Schüsse und begegne - en der Uebersallcnen . Dir Ver ,
folgung blieb jedoch erfolglos . In der Finsternis entkam der Räuber
wahrscheinlich in den Wald m der Umgebung der R« b wiese . Es
wäre gut , wenn diese Außenwachen ein paar Spürhunds
hätten .

Arbeiker - LUduiixsschnle Gr » ß - Verlw . Heut « Abend , bönktlich 7 Uhr ,
beginvt die VoitiaMe - b « im «peiietäal der PflichlloridUdunnSschiile tSriiti »
tbalerslraße 5 lür die Mitglieder diS 8. KreiieS und der benachbarten Be¬
zirke Paulo « , Remickendors usw. Lehrer Genosse Breuer .

Zugendtveihe für Saule ' ors mit » Umgegend . Die FrühiabrSsugendtveike
der Fielen Schulgememichasi KauISdori findet am 80. Biärz b. I . statt .
Anmeldungen beim Genossen Schässter . Kaulsdorf , Friednchftr . 16.

Sport .
Der Stand des Sechstagerennens .

Die zweite Wertung , di « nachts 2 Uhr vor sich ging , bracht «
gleich zu Beginn sportlich interessant « Kämpfe . H u s ch . ' k u s ch
l - egt vorn lind versucht seinen eingenommenen Platz zu halten , den
der Italiener Belloni gern für sich m Anspruch nehmen möchte .
S a l d o w ist aber auch auf dem Pesten und steckt den ersten Spurt
vor Kahn , Bauer und kuschke ein . Der zweite Spurt ist ein Gewinn
des Amerikaners Kante y. Lorenz . Golle und Krupka ' folgen .
Richard kuscht « ist beim dritten Spurt bemüht , die Spitze zn
erlangen , was er auch schafft , kierbei mußte er sich allecdings scharf
gegen Bauer , Saldow und Kahn wehren Di « Wertung drs vierten
Spurts verläuft ziemlich eintönig . Göll « geht vor Krupkat , Kohl
und Lorenz durchs Ziel . Der fünfte Spurt zeigt in ' eressante
Moment « . Kurz vor Ziel schiebt sich Bauer an Saldow vorbei .
Nach der zweiten Wertung ist der Stand des Rennens nun »
mehr folgender : Lorenz — Saldow 29 , Bauer —Knipkat 24 , kuschte —
Kehl 18 und Schräge —Göll « 15 Punkte . Nach der fünsien Ännde
waren 210,870 Kilometer zurückgelegt .

Die heutigen Vormittagsstunden .

Schad hoste Bahnstellen gaben die Veranlassung , das Rennen
vorübergebend zu neutralisieren . Bis 10 Uhr vormittags
waren 417,000 und ein « Stund « später 430,890 Kilometer zurück »
gelegt . Die bisherigen Stundenrekorde der . frühere » Sechstagerenne »
find somit gebrochen .

s-

Wie bereits an den letzten beiden Boxfmnpfabdnderi wurde - ,
auch gestern wieder gefälscht « Biiletts , die sogar mtt den ,
städtischen E te u e r ste m p « l . o e rse h « n waren , in großer
Anzahl von wilden kändlern vor dem Sportpalost ver -
trieben Da die Fälschungen sckon in den Nochmi ' lagsstunlien be »
könnt wurden , war in diesem Falle der einzig Leidtragend ? das
Publikum . Di « gefälschten ' Karten wurden sämtlich beschlognohml
upd das Publikum zurückaewiesen . Wer sick allo oor Verlust schütz «! ,
will , kaufe nur an den ofsrziellen Kassen . Eine groß »
Zlnzabl wilder kändl « r wurde verhaftet und dürfte
einer schweren Bestrafung - . ' ntgeoenseh «! : . de außer Urkunden¬
fälschung auch schwere Steuerhirrterziehung vorließ



Gewerkschaftsbewegung
- das freigewerksthastliche Schulökonto . '

Ein unchristlicher Vorwurf .
Im . Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften " vom

21. Januar wird . Das freigewcrkschaftliche Schuldkonto in der
Arbeitszeitfrage " aufgemacht . Zahlreiche Stellen der freien
Gewerkschaften wüßten immer noch nicht was die Glocke geschlagen
hat . . Ihre Stellungnahme zu wirtschaftlichen Notwendigkeiten
orientiert sich nach wie vor an taktischen und agitatorischen Skdurs -
nissen . "

Der christlich - unchristliche Lorwurf läuft daraus hinaus , daß
manche der vielen Kämpf « , die i«tzt um die Arbeitszeit ausgefochten
werden , vermieden worden wären , wenn wir «her . zu einer den
wirtschaftlichen Notwendigkeiten besser Rechnung tragenden söge «
nannten gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit " gekommen wären .

Dazu ist einmal zu sagen , daß da », was die Unternehmer
als wirtschaftlich « Notwendigkeiten für sich aus »
geben , von der Arbeitnehmerschaft nicht ohne weiteres als solch «
» m Allgemeinintcrefl « anerkannt werden können , um so weniger ,
ol » die Unternkhmer den zwingendsten Notwendigkeiten in tech »
nischer und betriebsoraanisotorischer Beziehung nicht nur nicht ge -
folgt , sondern sie geradezu verncchlässtgt haben . Die Unternehmer
boben sich nicht aus die sehr wohl mögliche Durchführung des
Achtstundentage » eingestellt , sondern ausschließlich auf feine Rück -
wärttrevidierung . Den tatsächlichen Notwendigkeit « »
oerecht zu werden , waren auch die freien Gewerkschaften
stet » bereit Bvrab aus dem Weg « der tarifvertra alichen
Regelung , während das Unternehmertum auch dem Tarifoer »
trag den Krieg erklärt hat . Ritten sich die Christlichen von
vornherein weniger . entgegenkommend " gezeigt , dann würden die
Unternehmer ihr « Lorstöße gegen den Achtstundentag nicht erst so
weit vorgetrieben haben als es geschahen ist , nachdem fk im Reichs -
wirtfchaftsra ! dieses Entgegenkommen gewahrten , da , freilich
ander « Lrbeitnchmlrgruppen noch zu übertreffen juchten .

Der Vorwurf fällt ,auf all die unsicheren Kantonisten , worunter
auch di « Christlichen , zitrück .

_ _

Ter Vtlchdructeriohn einst and jetzt .
Der Korrespondent für Deutschland « Buchdrucker und Schrift -

gleßer " stellt «ine vergleichend « Betrachtung on zwischen den Löhnen .
die im Buchdruckgewerb « im Jahre 1912 und tm Jahre 1924 gezahlt
werden Er geht dabei von der Statistik de » Tarifomts im Jahre
1912 au », di « dem Tarlfousschuß im November 191Z vorgelegt
wurde . Inzwischen ist in der Lohnk ' asfengliederung ein « Unter -
scheidung zwischen verheirateten und Ledigen «rsolqt . Bemerkens -
wert ist , daß die Lohnerhebung im Jahre 1912 79199 Gehilfen um -
faßt «, während im Januar 1924 nur 49 139 Gehilfen erfaßt wurden ,
di « Arbeitsko ' en . Kurzarbeiter und die vorübergehend oder endgültig
zu anderen Berufen abgewanderten Arbeiter ausgeschieden sind .
Die Untersuchung kommt zu drm Ergebnis , daß der gegen -
wärtige Buchdruckerlohn im Reichsdurchschnitt um
29,2 P r o z. niedriger ist al » im Jahr « 1912 . wobei außer Be -
rracht b' ieb , daß di « Kaufkraft der Rentenmark erheblich geringer
ist al » di « der Fr ! « den » mark . Roch der gegenwärtigen Reichsinder -
Ziffer ist di « Kaufkraft der Mark um 8 Proz . , nach dem Groß -
Handelsinder vom 22. Januar noch um IS Proz . und nach dem Heu -
tiqen Druckpreifetarif sogar um 65 Proz . geringer ei » im
Frieden Gemessen am Durchschnitt der Reichsindexziffer für die
ersten drei Stichtage de » Ionugr 1924 beträgt dagegen die Kauf -
krgft des Buchdruckerlohnes 6 4 Proz . . nach dem amtlichen Groß -
Handelsinder des gleichen Zeitraums nur 61,6 Proz . und noch dem
gleichzeitigen Skmd « des Druckpreifelgrifs sogar nur 43 Proz . gegen >
über der Friedenszeit : denn nach dem heutigen Stand « ftebt der
DnicTpreifpfftrif gegenüber d - m Buchdrucker ' ohn im Reichsdurchfchnitt
um IZlA Proz . höher a ' s im Frieden : und der wirklich « Lohn »
an teil an den Produktionskosten ist damit von
46 Proz . auf nur 17 . 2 Proz . gesunken .

Di « WochenlShn « betrugen im Reichsdurchschnitt :
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A von
38,30 M. auf 20,67 M. gesunken , in Klaffe B von 39,92 auf 20,91
bzw . 23,23 M. , und in Klaffe C von 43,62 M. auf 24,11 bzw .
27,68 M.

Die Senkung des Durchschnittslohn » der Buchdrucker schwankt
bei den Handsetzern , Druckern usw . zwischen 21L Proz . bi » zu
49 . 2 Proz . . bei den Maschinensetzern zwischen 36,6 und 51,6 Proz .

Hinzu kommt ein « außerordentlich starke Belastung durch
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit , di « auf da » Lohnniveau nachtei ' ig
einwirken und den beschäftigten Buchdruckern auch größer « Lasten
on solidarischer Unterstützung auferlegen . Auch den Buchdruckern
werden die Unternehmeronwälte den . guten Rat " geben , länger zu
arbeiten , wenn sie mehr verdienen wollen . Die Lohndrücker « ! hat

den ausgesprochenen Zweck, die GehAfenschaft zu längerer Arbeits -
zeit gefügig zu machen , sozusagen zwei Fliegen mit einer Kloppe
zu schlagen ; Aber auch di « Buchdruck : rgehil ' «n kennen das öko -
nomisch « Gefetz , daß der Lohn um so niedriger , fe länger die Arbeits -
zeit ist und werden ihr « Taktik ebenfalls darauf einzustellen wissen .

Zföns Pfennige Ltundenlohu .
Die Knoptfobrtk Schlee u. Hellmer , Verl ' » , Köpe -

nicker Ttr . 112 . snckit beim Arbeitenachwei ? in der Grimaunsiroße
einen Arbeitsburschen . Einem IS ' ähnaen Ai briter bo > sie einen
Siundenlobn von ifins Ptevnip , wovon die ani den Srbeirer
ent ' allendin Teile der Bersicherungtbemöo » in Abzug kommen .
Die Qrrwerb4lo >' knunl »rslützu »g benöpi 3,05 pro Woche ; der L obn
bei Msiündiger wöchentlicher Arbeitszeit würde
2 . 7 0 M. betragen , wovon Fahrgeld und veitiäge abgehen . Wo »
bleibt da zum Leben Übrig ?

Die noble Firma wüide sich freilich auch mi » einem i4iährigen
ArbeitSburiche » begnügen . Allem io penuß ' fichiia sind die veiliner
Ardei »erelie »n nun doch nichi , um sich mii ihien Kindern den LiixiiS
z » leisten , sie zu solchem venellrhn ' iir andere Leute arbeiten zu
laffen . Der Fi - meninbaber , der die Parole der Arbeitaeber «
veibände : . Schäifsie Lobnkalkulot on ! " so iebr eiftig befolgt , müßte
zum Ehrenmitglied dieser Verbände ernannt werden .

Meister Krause .
Eine Betriebsversammlung der Arbeiter der Firma Frister

n. Roßmann A. - G. . Bcrin , tcfaßt « sich mit einem besonderen
Fall « von Wandlungsfähigkeit Bei der Firma war ein Schloffer
Krause beschäftigt , ÜRu- Iicd der KPD . und ziemlich scharf radikal .
weshalb er als gewerklchastk ' cher vertwensmonn und a ' s Letn be¬
rat wiederholt gewählt wurde . Obwohl Krause kein Meister im Fach .
wurde er von der Direktion zum Meister befördert . Ueber d : n neuen
Meister wurden nun die to ' lstcn Ding » in der Betriebsversammlung
berichtet . Sein Kosernen - Schimpfwortexikon ist reichhaltig und
wird f - eißig gebraucht . Die bisherigen Parteigenossen dcs Schlosser «
K/aus » wurden vom Meister Krause schleunigst aus dem Det - tebe

entfernt , darunter «in Kolleg », der 17 Jahrs lang bei der F rma
beschäftigt und lang « Zeit gewerkschaitlich ' r Funktionär war . Dieser
Kollea « hatte im Betriebe einen Unfall «rlitl »» und , noch nicht ganz
geheilt , wurde er von Meister Kraus « entlasten .

Es führt z' ' weit , oll bis Streich « auszuzählen , die in der Ber -
sommltma von Msiftrr Kraus « berietet wurden . Rur b- i ' nielsweise
s- i noch da , Charakteristikum erwähnt , daß der neue Msister sein «
Bude verdunkl « mid sein « früheren Kollegen durchs Fernglas beob -

echte .
Meister Krauß : hat es fedenfalls so bunt getrieben , daß jetzt

110 Arbeiter info ' ge der unwürdigen Behandlung durch
Krause d i « Arbeit einstellten , um die Entfernung ihres
luden Meisters herbeizuführen .

Wo - auz sich wiederum di « Nutzanwendung ergibt , jeden Ueber .
radikalen sich recht genau zu de ' ehcn , bevor man ihm traut .

Internationales Arbeitsamt .

Als Vertreter der deutschen Regierung nimmt Dr . Feig vom

Reich » arbeitsministerium an den Verhandlungen teil Im Anschluß
an den Bericht de » verwoKungsrats . den der Direktor Alb - r «

Thomas erstattet «, erklärte d: r italienisch « Rcgierungsvertretcr de
M i ch e 1 i » . daß dt « Spormaßnobmen dcs Arbeitsam » ? nickt feine
Entwicklung einschränken dürften Er kündigt « an , daß di « noch aus -

stehend , Ratifizierung durch Italien nunmehr erfolgen solle .

Nach län - erer Bussprache über den Bericht des Amts über
die Gewerkfchastssreiheit wurde «In Antrag auf Bar -
' egung weitcrer vergleichender Untersuchungen angenemmen . Di «
Brsch ' ußlaffung über «inen Antrag der Lrbeitnehm - rgruppe über
den Achtstundentag wurde gusge ' etzt . Der Agtrag fordert ,
daß der verwaltungsrot den Direktor beauftragen män « . weiterhin
In allen Ländern di « Ratifizierung des Walbinntvner
Abkommen » über den Achtstundentag und die 48 - Stuudenwoch «
onzustrebeu , die öffentliche Meinung über die Bedeutung und die

Ergebnisse der achtstündigen Arbeftszeit aufzuklären und insbesondere
di « einzelnen Regierungen aus das Washingtoner Abkomm - m und
die Gründe , die zu seiner Annahme geführt haben , hinzuweisen .

Ueber da » Verfahren , da « bei der Behandlung der aus der

Tagesordnung stehenden Saarfragen einzuschlagen ist , fanden
nur privat « Desprechimgen statt .

Der Vuchdrnckerstreik in Saarbrücken geht weiter . Die Verleger
beschloffen , «in gemeinsames Nachrichtenblatt herauszubringen .

Der vergleich im englischen Eisenbahner streik besagt : Die B« >
schlüss « de » nationalen Lohnamtes lind nicht obligatorisch . Die
Meilenzulog « . nach der di « Lohniarise berechnet werden , wird von
120 aus 150 Mellen ausgedehnt . In Fragen , die sich auf Verrichtung
des Dienste » beziehen , wird «in schiedsrichterliche » Urteil «ingeholt .
Di « Streikenden dürfen nicht «nt ' affen werden .

Der indisch « web erstreik hat bercit » 63 Webereien mit 100000
Arbeitern ersaßt . Nach eincr Era - Meldung handelt t » sich um die
verweigert « Auszahlung einer Iohresgrotifikation .

bn ««scht »IN»» nb Mmt . Am Frei »»«, den I. Februar .
abend » » Übe. im Saal I bn Gr»erII »an,tza »In . Engeillfer 34 25 allgemeine
. gunNiauärverfammIuns ber KeUer . wwie ? » u' stallegen
Lednbrwrgung nnb Taritaiae «gevbeitrn Ca Iii Pll ibt rinn irden dirnitirr en
FunNlnnSre . vllnNIich zu ertchrinen . »«»giiedsbnch irgitimirrl KieSrt »n«r »' Uiung

Wirtschaft
Da » hochbahageschäft .

Der Umfang der Berliner Hoch , und Untergrundbahnen ist au »
einem Prospekt recht gut ersichtlich , der jetzt anläßlich der Zulassung
junger Aktien zum Handel an der Berliner Börs « veröfferftlicht wird

Die Gesellschaft besitzt und betreibt zurzeit folgend « vollspurig «
zweigleisig » Hoch , und Untergrudbahnlinien :

1. die Hoch , und Untergrundbahn vom Wilhelmplatz in Char -
lcttenburg bi » zum Potsdamer Platz in Berlin mit der Anschluß -
linie vom Gleisdreieck nach der Warschauer Brück « ( Stammlinie ) ,
Läng « 12,6 Kilometer :

2. die Untergrundbahn vom Bahnhof Bismorckstraße der Stamm .
linie bis zum Bahnhof Stadion ! m Grunewald ( Westendlinie ) , Läng «
4,6 Kilometer :

3 di « Hoch - und Unlergrundbahn vom Potsdamer Platz bi » zum
Rordring in der Schönhauser Allee , Länge 7. 4 Kilometer ;

4. die Untergrundbahn vom Wittenbergplatz zum Nürnberger
Platz , Länge 1,3 Kilometer ;

3 die Untergrundbahn vom Wittenbergplatz zum Kurfürsten ,
dämm , Ecke Uhlondstraße , Länge 1. 5 Kilometer :

svwi « die Flachbahn von der Warschauer Brück « nach Lichten »

berg ( Wagnerplatz ) , LetriebÄäng « 3. 7 Kilometer .

Ferner betreibt di « Gesellschaft di « der Stadt Berlin gehörigen
Untergrundbahnen in Schöneberg und Wilmersdorf sowie die a » sie
anschließend « Untergrund , und Emschnfttbahn der Domäne Dahlem .

Im Jahr « 1923 wurde die der Berliner Rord - Südbahn A. - G.

gehörige , von der Hochbahngesellschast betriebene Untergrundbahn
Secstraß « — Hallesche , Tor dem Verkehr übergeben , der sich zufrieden .

stellend entwickelt hat .

Für den weiteren Ausbau de » Bahnnetzes der Gesellschaft sind

Erweiterungslinien vom Gleisdreieck zum Wittenbergplatz
und von der Klcstcrstraß « zur Frankfurter Wee geplant .

Der für den Betrieb der Hoch , und Untergrundbahn erfordere
lich « Strom wird in eigenen Kraftwerken erzeugt , die auf
den der Gesellschaft gehörigen Grundstücken Trebbiner Str . 1 —4
und auf einem unweit Westend gelegenen Gelände , das Schiffahrt »-
und Eisenbahnverbindung besitzt , errichtet find . Di « Wagenhallen
dir Gesellschaft befinden sich auf dem Hochbahnoiaduft in der War -

schauer Straß « , auf dem der Gesellschaft gehörigen Grundstück

Rudolfstr . 1— 8 und aus dem am westlichen End « der Bahn vom

Fiskus erworbenen Gelände » m Grunewald . Der Gesellschaft ge¬
hören außer dem vorstehend angegebenen Grundbesitz noch fol -

gends Grundstück «: Gitschiner Str 72 . Tempelhcfer Ufer 30/31 ,
Luckenwalder Siraße 1, Lülowstr . 89 , Dennewitzstr . 2/3 , 22 ,
Köthener Str . 11 —26 , Waßmannstr . 2/3 , Landsberger Str . 97 , Kur -

fürstenftr . 23 —27 und S eglitzer Str 71 — 82, 84 — 87, 89 — 91 sowie

hinter den Grundstücken Steglitzer Str . 68, 70 , 83 , 88 und Lucken -
walder Str . 1 —3 gelegen « Teilslächen .

In den Jahren 1918 — 1922 erstreckt « sich der Betrieb der Hoch «
und Untergrundbahn — ausschließlich der fremden Anschluß ! in ien —

auf 27 4 Kilometer Bahnlänge . Der Wagenpark der Hoch , und

Un ergrundbahn besteht zurzeit au » 226 Triebwagen und 174 Bei -

wagen .

Die dem Prospekt beigefügt « Bilanz stammt vom 31 Dezember
1922 . Wenn man die auszewiesenen Papieraktiven nach dem da -

malizen Dollarturs ( ein Dollar gleich 7350 Mark ) überfchlägig um -
rechnet , ergeben sich In « folgenden ausgewiesenen Goldwerte :

Bau . und E runde nrerbstonto her Bahmmlag « etwa 100000 Gm .
Bau - u. Grunderwerdskomc d. Erwei erungslinien etwa 25 000 „
Kraftwerk « und Betriebsstätten etwa . . . . . .13 000 „
Betriebsmittel e�va

. . . . . . . . . . . .

6 000 .
Dorräiige Betriebsmatcriaiien etwa . . . . . . 180 000 .
Grundstück « und Gebäude etwa

. . . . . . . .

300 »
Bureouinventar .

. . . . . . . . . .

1 .
Wertpapiere und Beteiligungen ( darunter die an der

Berliner Omnibus L. - G. ) etwa . . . . . . .1500 »

Aus den verstehenden Ziffern geht hervor , daß die Berliner

Hoch , und Untergrundbahnen zwar nicht mit den Löhnen und Ge -

hältern , dafür aber in der Höh « der Goldreserven unter den beut -

schen verkehrsunternehmea an erster Stell « stehen . Ihre
Aktiven si td ja nicht wft die Bilanz ousweist , nur rund 325000

Goldmork , sondern «her 32 Goldmillionen wert . Au , der Bilanz
geht überdies hervor , daß auch di « Erneuerungen und Er «

wetterungen im wesentlichen au » den lausenden Ein «

nahmen gedeckt werden .

«erantwortli «! für Politik : Nrnft «cxtci ! Sirtschalt : z. ?. : «r »ft Ncatn ;
( S( D( r ( ( ieaft «b«B>tAung: F. Cftkota ; ffnnUctsn : N. b. Tllcher : Lokales

und Lonktign : Fritz »«iftodt : Anzeigen : LH. ckUrfc sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwirts - Berlag ®. m. b. ®. , Berlin . ®rurf : Borwärte - Bnchbruckerei
und Berlagoanllalt Paul Singer u. «». . B«,lln SS . Lindenflratz « ».
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